
212 Sechster Zeitraum.

Die Privathäuser der Stadt waren eben so prächtig
nicht, die reichen Römer brachten ihre Schätze und Kunst-
werke weit lieber auf ihren Landsitzen, als in der Stadt
an, und bei allem Luxus in Rom waren gewiß zwei Drit
tel der Bewohner arme Leute, mitunter so arm, daß sie
sich nicht das Brod verdienen konnten, sondern aus öffentli—
chen Magazinen ernährt werden mußten. Wie mögen derer
Häuser beschaffen gewesen sein! Und ferner wissen wir, daß
Rom zu Camillus Zeit in solcher Eile aufgebaut wurde, daß
an Regelmäßigkeit nicht zu denken war. In der Folge sie—
delte sich ein neuer Anbauer nach dem andern, wie bei uns
in den Vorstädten an, und dachte auch wohl wenig darauf,
durch sein Häuschen die Stadt zu verschönern. Wie viele
von den 410 Hauptstraßen, welche das alte Rom gehabt
haben soll, mögen also wohl gerade und breit gewesen sein?
Gewiß keine einzige in dem Grade, wie es jetzt Straßen in
Cassel oder Berlin sind: gewiß hatte keine eine solche Reihe
prächtiger, hobher, ganz massiver Häuser, wie bei uns. Nur
die großen öffentlichen Plätze waren von schönen Häusern
umgeben, und gerade an diesen Plätzen, besonders in der
Nähe des großen Forum, nahmen die vornehmsten Männer
im Staate mit Fleiß ihre Wohnungen, damit jeder Bür—
ger, wenn er einmal auf dem Markle war, und seinen Pa—-
tron sprechen wollte, nicht weit zu gehen brauchte. Erst
nach Sulla wurden die Privatwohnungen groß und kostbar,
und mit Augustus trat eine solche Verwandlung im Bauen
ein, daß er ein Gesetz geben mußte, Niemand sollte über
70 Fuß in die Höhe bauen.

Ungeheuer groß waren in Rom die öffentlichen Plätze,
die Cireus, Amphitheater, Forum, das Marsfeld
(Campus Martius). Die campi waren Rasenplätze, die fora
aber gepflastert. Das Theater des Pompejus faßte 40,000
Menschen, der Circus maximus 250,000. Gegensolche
Theater sind unsere Schauspielhäuser nur wie Schuüderhäus-
chen der Soldaten. Andere Plätze hießen Porticus, um
sie liefen ungeheure bedeckte Säulengänge, zum Spazieren
oder zur Verhandlung von Rechtssachen. Kramer, Victualien
und Salbenhändler, Wechsler u. s. w. hatten ihre Läden
daselbst, die immer voll müßiger Menschen waren. Einzelne


